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SALIX STARKEANA. SALIX HERBACEA. 235

Sodem  Nasser Boden.

Blüthe und Frucht: Die Blumen, welche nach dem Ausbruche der Blätter 

erscheinen, kommen im M ai; die Kapseln reifen im Junius.
Aussaat: W ie bei der ersten Art, n. i 58,

H öhe: Ein Strauch von vier bis fünf Fufs und höher.

Alter: Fünfzehn bis zwanzig Jahr und darüber.

Nutzen: Yen besonderer Benutzung ist nichts bekannt.

E r k l ä r u n g  der

Tab. 174. Ein Blühender Zweig des weiblichen Stammes in natürlicher Gröfse. o) Eine 
Schuppe des weiblichen Kätzchens mit der weiblichen Blume vergrößert, b) eine auf. 
gesprungene Kapsel und c) ein kleiner Zweig mit einem ganzen Kätzchen reifer auf­
gesprungener Kapseln in natürlicher Gröfse.

176. S a l i x  herbacea. Krautartige Weide.

Kennzeichen: Die Blätter fast Kreisrund, spitzig oder zurückgedrückt, sägen­

artig, auf beiden Seiten glänzend. Die weiblichen Kätzchen meist 
fünf blumig. Die Narben fast sitzend, zweitheilig mit umgekehrt-ei­
runden Zipfeln. Die Kapseln eirund-lanzettförmig, kahl.

Benennungen: Kr aut weide, niedrige kriechende Bergweide, Lappländische 
kriechende Weide.

Vaterland: Die höchsten Alpen Europens.

Boden: Alpenboden.

Blüthe und Frucht: Die Blumen erscheinen im Junius und Julius; die Kap­

seln, von denen in jeden Kätschen gewöhnlich nur eine zur Vollkom­
menheit gelangt, reifen Im Julius und August.

Aussaat: W ie bei der ersten Art.

Höhe: Sie ist unter allen die kleinste W eide; sie treibt kriechende Zwei­

ge, die höchstens drei Zoll lang werden, sich aber kaum über einen 

Zoll hoch erheben.



SALIX RETUSA.

Alter : fünf bis aclit Jahr.

Nutzen: Sie dient als Scliaaf- und Pferdefutter. Ferner bekleidet sie die 

kahlen Stellen der Gebirge, befestigt den Boden, so, dafs derselbe 

durch Regengüsse nicht weggeschwemmt werden kann.

E r k l ä r u n g  der

Tab, 175. Zwei Stämmchen in natürlicher Gröfse: das männliche, g  das weibliche, a)
Eine Schuppe de? männlichen Kätzchens, von welcher die Blume weggenommen ist, 
und b) dieselbe mit der männlichen Blume, so wie auch c) ohne Staubgefäfse darge- 
stellr, so, dafs man nur die Honigdrüse darin gewahr wird, d) eine Schnppe des weib­
lichen Kätzchens mit der weiblichen Blume von der vordem und e) von der hintern 
Seite gesehen und, so wie alle vorhergehende vergröfsert, f) eine reife aufgesprungene 
Kapsel (gewöhnlich reift nur eine in jedem Kätzchen) und g} der Same in natürli­
cher Gröfse,

176 . S a l i x  retusa. Ausgerandete Weide.
Kennzeichen: Die Blätter umgekehrt-eirund, ganzrandig, spitzig oder ausge- 

randet, kahl, auf der obern Fläche glänzend. Die weiblichen Kätz­

chen länglich, wenigblumig. Der Griffel von mittler Länge. Die Nar­

ben zweispaltig.

Benennungen: Stumpf blättrige Weide, Bergweide, Felsenweide, Steinweide. 
Salix Kitaibeliana uncT Salix serpillifolia werden wtnr- S e r i n g  e und 
W a h l e n b e r g  ( Flor. Carpat, p. 3i4 ) nur als Abarten hier hergezogen, 

was wohl eher von ersterer als letzterer gelten kann.

Vaterland: Die Alpen Österreichs, Tyrols, Salzburgs, Kärnthens, Bayerns, 

Frankreichs, Italiens der Schweiz und der Carpaten.

Boden: Alpenboden.
Blüthe und Frucht: Die Blumen erscheinen im Junius, und Julius; Die Kap­

seln reifen im Julius August,

Aussaat: W ie bei der ersten Art, u. i 58.

Höhe: Ein niederliegender kleiner Strauch, der höchstens einen Fufs lang 

auf den Boden sich ausbreitet.
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Alter'. Zelin bis fünfzehn Jahr. . ..... ..2 :

Nutzen: Sie hat in der Haushaltung der Natur gleichen Nutzen mit der 

vorhergehenden Art.

Er k l ä r un g der Kupf ert af e l .

Tab. 176. Zwei blühende Zweige in natürlicher Gröfse: 0* einer von dem männlichen 
Stamme und ¥ einer von dem weiblichen, a )  Eine Schuppe des männlichen Kätz­
chens mit der männlichen Blume, b) eine Schuppe des weiblichen Kätzchens mit der 
weiblichen Blume, beide vergröfsert, und c) ein Kätzchen mit reifen, zum Theil auf­
gesprungenen Kapseln in natürlicher Gröfse.

177. S a l i x  serpillifolia. Quendelblättrige Weide.
Kennzeichen: Die Blätter eirund und eirund-lanzettförmig, ganzrandig, spit­

zig, kahl, auf der obern Fläche glänzend. Die Kätzchen wenigblumig. 

D ie Narbend sitzend, zweispaltig.
Benennungen: Quendelblättrige Weide.

Salix retusa. S e r i n g e  und W a h l e n b e r g  *).

V a t e r l a n d : Die Alpen Frankreichs, Italiens, Krains, der Schweiz und der 

Carpaten.
B o d e n : Alpenboden.
Blüthe und Frucht: Die Blumen zeigen sich im Junius; die Kapseln reifen 

im Julius.

Aussaat: W ie bei der ersten Art, 11. i 5o.

Höhe: Ein kleiner niederligender Strauch, dessen Länge die eines Fulses 
nicht viel übertrift.

Alter: Zehn bis fünfzehn Jahr.

Nutzen: Sie hat gleichen Nutzen mit den beiden vorhergehenden.

S e r i n g e  und W a h l e n b e r g  rechnen die S a lix  se r p illifo lia  als Abart zur S a lix  retusa ; aber die 
abweichende Gestalt des Fruchtknotens und der Mangel des Griffels scheinen für die Selbständigkeit 
als Art zu sprechen.

T t 2
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E r k l ä r u n g  d e r  K u p f e r t a f e l .

Tab. 177. Ein blühender Zweig des weiblichen Stammes, a) Eine Schuppe des weibli­
chen Kätzchens mit der weiblichen Blume in natürlicher Gröfse, dieselbe v-ergrü- 
fsert, c) eine reife aufgesprungene Kapsel in natürlicher Gröfse.

178. S a l i x  reticulata. Netzblättrige Weide,

Kennzeichen: Die Blätter fast kreisrund oder auch elliptisch-kreisrund, zu­
weilen zurückgedrückt, ganzrandig, meist kahl, auf der untern Fläche 

netzförmig-geadert. Die Kätzchen spät, lang gestielL Die Frucht­
knoten länglich, zottig.

Benennungen: Netzförmige W eide, netzartige Weide, Kleeweide.

V a t e r l a n d : Die höchsten Alpen in ganz Europa.

Boden: Feuchter Alpenboden, gewöhnlich beschattet.

Blüthe und Frucht: Die Blumen erscheinen im Mai und Junius; die Kap­
seln reifen im Junius und Julius.

Aussaat: W ie bei der ersten Art, n. i 58.

Höhe: Ein niederliegender kleiner Strauch, der ungefähr bis zur Länge e i­
nes Eufses sich aus dehnt.

Alter: Zehn bis fünfzehn Jahr.

Nutzem  In Rücksicht des iJnizens ist diese W eide den d re i vorhergehen­
den Arten gleich zu rechnen,

E r k l ä r u n g  der  I i u p f c r t a f e l .

Tab. 178. Zwei blühende Zweige in natürlicher Gröfse: einer von dem männlichen
Stamme und einer von dem weiblichen, a) Eine Schuppe des männlichen Kätzchens 
m it der männlichen Blume, wovon b) letztere besonders dargestellt ist, und c) eine 
Schuppe des weiblichen Kätzchens mit der weiblichen Blume vergröfsert, d) die reife 
und e) die aufgesprungene Kapsel, so wie auch f )  der Same in natürlicher Gröfse.

179. S a l i x  aranrfa, Gebirgs-W eide.

Kennzeichen: Die Blätter oval-länglich oder oval-lanzettförmig, spitzig, meist 

ganzrandig, auf der obern Fläche meist kahl, auf der untern zottig-
fil-
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filzig. Die Kätzchen fast sitzend: die männlichen länglich; die weibli­

chen walzenförmig. Die Fruchtknoten sitzend-eiförmig, filzig. Der 

Griffel verlängert.

Benennungen: Schwiezerweide, Lappenweide.

Salix nivea. S e r i n g e .

Salix limosa. W a h l e n b e r g  *).

Vaterland: D ie sumpfigen oder buschigen Gegenden der Alpen in Lapp­

land Schottland, Steyermark, Tyrol und der Schweiz.

Boden: Nasser Boden.

Bliithe und Frucht: Die Blumen treten im Junius hervor; die Kapseln rei­

fen im Julius.

Aussaat: W ie bey der ersten Art, n. 158.

Höhe: Ein drey bis vier Fufs hoher Strauch. - — - — -

Alter: Zwanzig Jahr und darüber.

*) L i n n e  cilirt bei der S a lix  arenaria ( S p e i .pl ant ,  ed. 2. F .  II. p .  nicht nur seine Flora Suecica
und Lapponica, sondern auch die Gmhkm dische Reise, und P r e i c h a r d  und W i l l d e n o w  fügen noch 
die Abbildung der S a lix  arenaria aus der Flora Danica t. 197 hinzu, so dafs nach L i n n e  schon 2wei, nach 
den beiden letztem  Schriftstellern aber gar drei verschiedene Gewächse unter dieser Art Vorkommen, Die 

aus der F lora Danica citirte Abbildung gehöhrt %als Abart zur S a lix  g lau cay die in der Gothländi- 

schen Reise p, 206. vorkommende A rt ist S c h m i t h ’ s S a lix  argentea ; und die in den beiden erst ge­
nannten Floren ist L i n n ' s  S a lix  arenaria, w elche von W a h l e n b e r g  in seiner Flora Lapponica, da 
sie nur in Sümpfen und Brüchen wächst, S a lix  limosa genannt wird. W o llte  man "aber diesen letz­

tem  Nahm en annehmen: so müfsie die Gothländische A rt (also S c m i t h / s  S a lix  argentea) den N ah ­
men* S a lix  arenaria bekom m en; da doch einer von den beideti A rten , die L f i i n e  darunter verstand, 
dieser ältere L i n n n e s c h e  Nähm e bleiben mufs, der dann freilich, des Standortes wegen, besser zur 
S c h m i t h ’ s c h e n  S a lix  argentea  als zu der in Schweden und Lappland vorkommenden und hier ab­

gebildeten Art pafst. Da indessen diese von S h m i t h  als S a lix  arenaria angenommen wird, und auch 
W i l l d e n o w  dieselbe in den Species plantarum darunter meint: so habe ich hier keine Verände-

deiung der Nahm en vornehm en wollen*

u u



258  S A L I X  B I C O L O R .

Nutzen: Eine besondere Anwendung dieser Weide ist nicht bekannt, man 

miifste denn die Rinde derselben als Farbematerial, wozu sich allen­

falls die Gebirgsweiden eignen, zu benutzen suchen,

E r k l ä r u n g  der K u p f e r t a f e l .

Tab. 170. Ein blühender Zweig des weiblichen Stammes in natürlicher Gröfse. ) Eine 
Schuppe des weiblichen Kätzchens mit der. weiblichen Blume, vergröfsert, u) ein klei­
ner ausgewachsener Zweig m it Blättern in natürlicher Gröfse.

180. S a l i x  bicolor. Zweifarbige Weide-

Kennzeichen : Die Blätter zurück gekrümmt, oval, spitzig, ganzrandig, auf der 

obern Fläche kahl, schimmelgrün. Die Kätzchen länglich, an beiden 
Enden zugerundet.

Benennungen: Zweifarbige Weide.

Vaterland: Der Harz und die Schottländischen Alpen.

Boden: Feuchter Boden.

Btüthe und Frucht: Die Blumen kommen kurz vor dem Ausbruche der Blät­
ter im April; die KapselnTeifen im Junius.

Aussaat: W ie bei der ersten Art, n. i58.

Höhe: Ein Strauch von vier bis fünf Fufs.

Alter: Zwanzig Jahr und darüber.

Nutzen: Man weifs nichts von einer besondern Benutzung dieser Weide.

E rk l är ung der Kup f ert a f e l .

Tab. 180. Ein blühender Zweig des männlichen Stammes in natürlicher Gröfse. a) eine 
Schuppe des männlichen Kätzchens mit der männlichen Blume, vergröfsert, Ein aus­
gewachsener Zweig mit Blättern in natürlicher Gröfse.
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Vorläufige Nachricht an den Leser.

A l le  Holzarten die in Deutschland, das heifst von der Nord - und Ostsee bis 

an die hohen Alpen, so wie vom Rhein bis zur Weichsel, wild angetroffen 

werden, sollen heftweise nach und nach in systematischer Ordnung getreu 

nach der Natur abgebildet, erscheinen. Jede Art wird gan2 kurz nach ihren 

Kennzeichen, Benennungen in den verschiedenen Provinzen, Vaterlande, Boden 

Blüthe - und Fruchtzeit, Aussaat, Höhe, Alter, und Benutzung bezeichnet wer­

den. Voran steht jedesmal der systematische deutsche und lateinische Name. 

Da man besonders dahin sehen wird, auf richtigen Unterschied verwandter Arten 

aufmerksam zu machen, so sucht man dadurch die genaue Kenntnifs derselben 

zu begründen und alle Verwechselungen zu vermeiden. Das ganze Werk 

wird aus zwei Theilen* jeder ungefähr aus höchstens 100 Platten bestehen.

D e r  H e r a u s g e b e r .


